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Soltau. Angesichts der schreck-
lichen Vergangenheit und der
Gegenwart mit Kriegen in Euro-
pa und andernorts, der Heraus-
forderungen des Klimawandels
und des Artensterbens mahnte
Landrat Jens Grote zum Volks-
trauertag auch Zuversicht an.
Die sah er unter anderem in den
freienWahlen, die dieMenschen
verpflichteten, die Zukunft in
gute Hände zu geben, sodass
man in einem schönen und frei-
en Europa leben könne. „Schau-
en wir auf die schönen Dinge im
Leben. Wir haben großartige
Kinder und Enkelkinder, die vie-
les besser machen als wir“, war
sich Grote sicher.
Die Stadt und das Gymnasi-

um Soltau richteten am gestri-
gen Sonntagvormittag die zent-
rale Gedenkveranstaltung zum
Volkstrauertag des Kreisver-
bands des VolksbundesDeutsche
Kriegsgräberfürsorge auf dem
Stadtfriedhof aus. Zu Gast waren
Schülerinnen, Schüler sowieMit-
glieder des Schulkollegiums aus
der polnischen Partnerschule,
dem Kopernikus-Lyzeum in
Brzesko, einem Ort im Süden
Polensmit etwasmehr als 36000
Einwohnern. Gemeinsam mit
den deutschen Schülern haben
sie in der vergangenen Woche
die Gedenkfeier vorbereitet. Zu-
dem umrahmte die Bigband des
Gymnasiums Soltau die Feier-
lichkeiten, spielte am Ende die
polnische und die deutsche Na-
tionalhymne. Angetreten waren
zudem die Patenkompanie der
Stadt Soltau, die Stabs- und
Unterstützungskompanie der
Panzerlehrbrigade 9, sowie Ab-
ordnungen der Feuerwehr, des
THW und der Schützen.
Zwei Sonntage vor dem ersten

Advent wird in Deutschland seit
1952 der Volkstrauertag begange-
nen. Mit ihm wird an die Opfer
von Gewalt und Kriegen aller
Nationen erinnert. Angesichts
der polnischen Gäste im Heide-

kreis hob Landrat Grote die Ent-
wicklung seit 1991 hervor, als
nach der deutschen Wiederver-
einigung erste Annäherungen
stattfanden. Es sei ein schwieri-
ger Weg nach „so viel Leid in
Polen und überall auf der Welt“,
sagte Grote. Am 1. September
1939 hatte der Zweite Weltkrieg
mit dem Überfall auf Polen be-
gonnen. Er blickte auf das Kon-
zentrationslager Bergen-Belsen,
einenOrt, woMenschen zuMör-
dern wurden, wo sich menschli-
che Abgründe auftaten, die einen
wütend und betroffen machen.

Nach der Aussöhnung
kommt die Versöhnung

Nach der Annäherung zu Polen
habe es eine Aussöhnung, letzt-
lich Versöhnung und Nachbar-
schaft gegeben. Dafür stehe auch
die Schulpatenschaft. Dennoch
kam Grote nicht umhin, noch
einmal auf die aktuelle Entwick-
lung, insbesondere zumKrieg in
der Ukraine, zurückzukommen.
Man habe Putin falsch einge-
schätzt und die warnenden Stim-
men auch aus Polen überhört.
Jetzt gelte es, die Staaten, die an
Russland grenzten, vor dem Ag-
gressor zu verteidigen.
Volker Wrigge, Leiter des

Gymnasiums Soltau, erinnerte
daran, dass die polnische Schul-
partnerstadt Brzesko vor dem
ZweitenWeltkrieg 4000Einwoh-
ner hatte, davon waren 3000

jüdischen Glaubens. Nach dem
Krieg gab es keine Jüdinnen und
Juden mehr in der Stadt. In der
Vorbereitung der Gedenkfeiern
durch die Schüler hätten diese
festgestellt, dass es auf demGrä-
berfeld mit den ausländischen

Kriegsopfern in Soltau, keine
Inschriften gibt. Das Stadtarchiv
habe die Unterlagen über die 27
Opfer zur Verfügung gestellt. Zu-
dem erarbeiteten die polnischen
Schüler Susanna Klimaj, Oliwia
Loboda, Jakob Smolinski und

Zofia Jaszczynska sowie aus dem
Geschichts-Leistungskurs des 13.
Jahrgangs Finnley Kampe, Dion
Hoxha, Alexander Gerassimenko
und Iley Kayaci eine Inschrift,
die demnächst amGräberfeld zu
lesen sein wird. „Wir kennen nur

einige Eurer Namen, aber Ihr
bleibt für immer in unserenHer-
zen. Euer Leid und Euer Schick-
sal sind ein Teil unserer Ge-
schichte. ZumGedenken an aus-
ländische Opfer der NS-Dikta-
tur“, wird sie heißen. Zudem
legten die Schüler einen Kranz
an dem Gräberfeld nieder und
lasen die bekannten Namen der
Opfer vor. Der polnische Schul-
leiter RyszardOstrowski entzün-
dete ein Licht am Gedenkstein.
Im Rahmen der Feierlichkei-

ten erinnerte Soltaus Bürger-
meister Olaf Klang an einen be-
sonders tragischen Tag für die
Stadt. Es war der 11. April 1945,
als 20 britische Flugzeuge die
Stadt in vierWellen bombardier-
ten: „Innerhalb von nicht einmal
einer Viertelstunde“, betonte
Klang. 65 Opfer waren nach dem
Bombenangriff zu beklagen. An
der Gedenkfeier nahmen auch
Angehörige der Opfer von damals
teil. Auch an diesem Grabstein
wurdenKränze niedergelegt, und
die Schüler verlasen die Namen
der Opfer des Bombenangriffs.
Landrat Grote kam auch am
Ende der Veranstaltung auf die
Hoffnung zurück, auf die Hoff-
nung auf Versöhnung und Frie-
den unter den Völkern.

„So viel Leid in Polen und überall auf derWelt“
Volkstrauertag:

Zentrale Gedenkfeier
des Landkreises auf
dem Stadtfriedhof in
Soltau setzt auch ein
Zeichen der Hoffnung

Zahlreiche Menschen kamen am gestrigen Vormittag zur zentralen Gedenkveranstaltung auf dem Stadtfriedhof. Bei Kranzniederlegun-

gen wurde an die Zwangsarbeiter erinnert, die fern der Heimat ums Leben kamen, sowie an die Opfer der Bombenangriffe auf Soltau.

Polnische und deutsche Schüler verlasen ihre Namen. Foto: at

PRÄSENZ

Die polnische Schülerin Zofia Jaszczynska hat dieses Gedicht zur
zentralen Gedenkveranstaltung zum Volkstrauertag in Soltau ge-

schrieben und trug es auf dem Stadtfriedhof vor. Ihre Lehrerin

Dorota Woda hat es ins Deutsche übersetzt.

Präsenz
Ich schlendere durch die Straßen.

Ich spüre jemandes Präsenz,

jemandes Lachen, Freude.

Die Stimme einer Mutter, die ihr Kind ermahnt.

Ich erinnere mich an die Welt der Bilder,

an Freundschaft, die keine Grenzen kennt.

Ich komme an einen Ort

von Traurigkeit, Bedauern, Überlegungen.

So stehe ich still und denke darüber nach.

Ich stehe und spüre, wie Wassertropfen meinen Körper durchdrin-

gen,

wie der Wind Lieder von längst vergangenen Melodien singt,

die nur durch ihn in Erinnerung geblieben sind.

Ich stehe und fühle, wie jemand meine Hand ergreift,

mich an sich erinnert,

das mit einem beruhigenden Lächeln tut.

Es gibt hier kein Weinen – es gibt Liebe.

Ohne Tränen, aber mit einem Lächeln und dem Wunsch, unver-

gesslich zu sein.

So schlendere ich erneut durch die Straßen,

die ihre Präsenz spüren,

die Präsenz von Menschen, die nie zurückkehren werden.

Fühlst du sie auch?

Erinnerst du dich an sie?

Es gibt Liebe
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Atemlos vom Leben.

Egal, wie fit du dich fühlst: Ab 60 kann eine Pneumokokken-
Infektion schwerwiegende Folgen für dich haben.

Lass es nicht so weit kommen und schütze dichwie von der STIKO empfohlen
mit einer einmaligen Impfung vor Pneumokokken!*

Statt von einer Lungenentzündung.

*Die Ständige Impfkommission beim Robert Koch-Institut (STIKO) empfiehlt eine einmalige Impfung gegen Pneumokokken als Standardimpfung für alle ab 60 und als Indikations-

impfung für Personen ab 18 mit bestimmten Grunderkrankungen. Zu Grunderkrankungen zählen z. B. Asthma, COPD oder Herz-Kreislauferkrankungen.Quelle: Robert Koch-Institut.
Empfehlungen der Ständigen Impfkommission. Epidemiologisches Bulletin 04/2024.
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